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Nr. 61. 


Zum Tode des Kronprinzen 


Rudolf. 

Wien, 5. Februar, 10 Uhr 45 Minuten 
Vormittags. Nur noch wenige Stunden und der 
Kronprinz wird mit feierlich düſterem Gebräng: 
in der Ahnengruft für immer gebettet. Auf den 
seſtrigen unfreundlichen Tag folgte ein hellen 
Wintermorgen mit leichtem Schneefall. Die 
Menſchenmaſſen, die nach Hunderttauſenden zäh 
len, wälzen ſich gegen die innere Stadt und be- 
ginnen Aufſtellung zu nehmen in den Straßen 
und auf den Plätzen, welche der Leichenzug paſ⸗ 
fir, Der Weg iſt ſehr kurz, in Folge deſſen 
ſtaut ſich die Menge zu einer undurchdringlichen 
Menſchenmauer an. Handel und Wandel ſtocken, 
die Kaufmannſchaft Wiens beſchloß, die Läden 
von ½ 12 Uhr an zu ſperren, um ihrer Trauer 
Ausdruck zu geben. Der Zutritt in die Burg⸗ 
kapelle iſt ſeit 10 Uhr geſchloſſen. Um die Mit ⸗ 
tagsſtunde nehmen die Mitglieder des Kaiſer⸗ 
baufes vom Todten für immer Abſchied. 
Kaiſerin und die Kronprinzeſſin können dem Be⸗ 
gräbniß wegen allzu großer Erſchütterung nicht 
beiwohnen. 

Geſtern Abend wurde den Journaliſten Zu- 
tritt zur Leiche geſtattet. Nur der obere Theil 
des Sarges läßt ſich in den harten Linien ver⸗ 
folgen, das Fußende decken Maiglöckchen von der 
Kronprinzeſſin und Roſenknospen von der Erz 
berzogin Eliſabeth.“ Bis geſtern Abend waren 
600 Kränze niedergelegt. Prinz Leopold und 
Prinzeſſin Giſela ſpendeten geſtern einen Kranz, 
deſſen eine rothweiße Schleife in Goldlettern die 
Worte zeigt „Deine treue Schweſter“, während 
eine blauweiße Schleife die Inſchrift trägt: „Ein 
letzter Gruß von treuer Freundeshand! Ruhe 
ſanft, Du edler Mann! Trauter Jagdgenoſſe!“ 

Maler Angeli hat das im Auftrage der 
Kronprinzeſſin angefertigte Bild des todten Kron- 
prinzen vollendet und ſofort der Erzherzogin Ste⸗ 
fanie zukommen laſſen. Das Bild iſt eine Blei- 
ſtiftzeichnung in Oktavformat. Der berühmte 
Porträtmaler hat den Kronprinzen im Bilde 
firirt, wie er nach der Uebertragung von Meier 
ling in ſeinem Schlafgemache gebettet wurde; 
die Züge des todten Kaiſerſohnes ſind ſehr ſcharf 
wiedergegeben, und unter dem Bilde ſteht das 
Datum des Todestages. 

Wien, 5. Februar. In der geſtern ſtatt⸗ 
gefundenen Berathung des Direktionsrathes für 
die Herausgabe des kronprinzlichen Werkes theilte 
Ejvegyenyi mit, daß der Kaiſer die Entſcheldunz 
getroffen. habe, daß die Lieblingsſchöpfung des 
Kronprinſen, „Oeſterreich⸗Ungarn in Wort und 
Bild“, als Ehrendenkmal für den Abgeſchiedenen 
nach feinem feſtgeſtellten Plane zu vollenden jei 
Die Kronprinzeſſin Stefanie werde das Protek- 
torat übernehmen. 

Der heutige Einlaß vollzteht ſich in Folge 
getroffener Vorkehrungen ruhig, der Andrang iſt 
geringer als geſtern. 

Bel, 5. Februar, 9 Uhr 55 Minuten 
In einzelnen Blättern tauchen Verſuche auf, an- 
dere Todesurſachen als die amtlich gemeldete in 
den Vordergrund zu ſtellen. Dieſe Verſuche wer- 

en aber niedergeſchlagen durch den Brief, den 
der Kronprinz an Seltionschef Szoegvenyi ge 
ſchrieden hat und der mit erſchreckender Deut 
lichkeit die Abſicht des Selbſtmordes bekundet. 
Rudolf schreibt: „Lieber Spvegyenyi | Hier ſchicke 
8 Ihnen ein Kodtzill zu meinem Teſtament, 
ulm Sie Vorſorge im Sinne dieſes Kodizills 

e des mit Zuſtimmung meiner Frau vor zwei 
Abren errichteten Teſtamenis. In meinem Ar 
beite zimmer in der Hofburg neben dem Divan 
ſteht ein kleiner Tiſch; mit dem goldenen Schlüſſel, 
der hier beigelegt ist, öffnen Ste deſſen Schub⸗ 
lade dort finden Sie meine Schriften, mit de 
ren Ordnung ich Ste betraue, indem ich es Ih⸗ 
rer Einſicht überlaſſe, zu beſtimmen, welche Ste 
für die Oeffenklichkett auswählen wollen. Ich 
muß aus dem Leben ſchelden. Grüßen Sie in 
meinem Namen alle meine guten Freunde und 
Bekannten. Leben Sie glücklich! Gott ſegne un- 
er angebetetes Vaterland! Rudolf.“ Wenn die 
ar Brief die Thatſache des Selbſtmordes außer 
voa ſtellt, ſo läßt er andererſeiks die Gründe 
olltoummen im Unklaren. In einem Wiener 
de des „Nemzet“ behauptet Jokat, der Kat 
ff die Kaiſerin, die Kronprinzeſſin und Pein 

ſin Valerie geben keinen Aufſchluß und laſſen 
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nicht ahnen, was in Wahrheit Urſache oder Ver- 
nlaſſung iſt. Jokal erzählt ferner er habe wih 
end ſeines Beſuches bei Szyegyenyi daſelbſt Va- 
on Braun getroffen, der Rudslf gewöhnlich auf 
Jagdaueflügen begleitete. Braun berichtete, Ru⸗ 
dolf babe es gern geſehen, wenn andere ſich un⸗ 
terhielten; er war überaus mäßig im Eſſen und 
Trinken, auf die Jagd nahm er ein kleine; 
Fläſchchen Cognac mit, das in der Jagdtaſcht 
Platz hatte, und trank höchſſens einen Schluch, 
wenn er ſehr große Kälte fühlte. Seine ganze 
Lebensweiſe mußte die Nerven ſtärken, er war 
nicht empfindlich, weder gegen Kälte noch geger 
Dige, und liebte Kraftanſtrengungen aller Art. 

Der „Lloyd“ berichtet: Als Kronprinz Ru 
dolf am 26. Januar zum letzten Male in feiner 
Kanzlei in der Franz⸗Joſef-Kaſerne war, beſchäf⸗ 
tigte er ſich noch mit einem Entwurfe zur Ab- 
änderung mehrerer Punkte des Ererzier - Regle: 
ments für Fußtruppen. Der Kronprinz hatte 
ſeiner Zeit auf Grund ſeiner Wahrnehmungen 
und Erfahrungen einen Bericht verfaßt, in wel⸗ 
chem er namentlich im Hinblick auf die Neube- 
waffnung mit dem kleinkalibrigen Repetirgewehr 
Abänderung mehrerer Punkte des Exerzier⸗Regle 
ments beantragte. Ueber dieſe Anträge hat ein 
Marſchallsrath Mitte Januar ſtattgefunden, und 
dieſer ſoll an demſelben mehrfache Aenderungen 
vorgenommen haben. Für den abgeänderten Ent⸗ 
wurf hätte nun am Mittwoch, 30. Januar, die 
Sanktion eingeholt werden ſollen, und darum 
arbeitete der Kronprinz am Sonnabend noch 
daran. Dieſe letzte Arbeit des Kronprinzen liegt 
jetzt in der abgeſperrten Kanzlei. 

London, 5. Februar. Heute findet hier 
in der katholiſchen Kirche in Farmſtreet ein 
Trauergottesdienſt für den Kronprinzen Rudolf 
ftatt. Der Prinz von Wales, Prinz Chriſtian 
von Schleswig ⸗Holſtein, Prinz Heinrich von Bat⸗ 
tenberg, Lord Salisbury und die metſten übrigen 
Miniſter, ſowie das geſammte diplomatiſche Korps 
werden dem Gottesdienſt beiwohnen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
10. Plenarſitzung vom 5. Februar. 


Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 111], Uhr. 

Eingegangen: Geſetzentwürfe betr. die Er⸗ 
höhung der Krondotation, Erlaß bezw. Ermäßi- 
gung der Grundſteuer in Folge von Ueberſchwem⸗ 
mungen und Erweiterung, Vervollſtändigung und 
beſſere Ausrüſtung der Staatsbahnen. 

Präſident v. Köller übermittelt dem Haufe 
den Dank des öſterreichiſchen Botſchafters für die 
anläßlich des Ablebens des Kronprinzen Rudolf 
bekundete Theilnahme. 

Das Haus ehrt das Andenken des verſtor⸗ 
benen Abg. Magdzineki durch Erheben von den 
Sitzen. 

Es folgt Vereidigung derjenigen Mitglieder 
des Hauſes, welche den verfaſſungsmäßigen Eid 
noch nicht geleiſtet haben. Es ſind dies 17 
Mitglieder. 

Auf der Tagesordnung ſteht ferner erſte 
Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Ab- 
änderung und Ergänzung einzelner die Dienft- 
vergehen der nicht richterlichen Beamten betref- 
fenden Geſetzesbeſtimmungen. Nach kurzer De⸗ 
batte, in welcher Abg. Zolle (freiſ.) Bedenken 
gegen die Zuſammenſetzung der Senate äußert, 
welche Miniſter des Innern Herrfurth als 
zutreffend nicht anerkennt, wird die Vorlage an 
die Juſtizkommiſſton verwieſen. 

Hiernach wird die zweite Berathung des 
Staatshaushalts für 1889 — 90 fortgeſetzt. 

Beim Etat der Staatsarchive wünſcht Abg. 
Dr. Arendt Gehaltsverbeſſerung für Archivare, 
die minder gut geſtellt ſeien als die Lehrer der 
höheren Lehranſtalten. Auf eine Anfrage des 
Abg. Mooren (Zentr.) erwidert Geh. Rath 
Dr. Sattler, daß die von Gemeinden an die 
Archive abgegebenen Akten nur als Depofitum be- 
trachtet würden, den Kommunen bleibe die voll⸗ 
ſtändig freie Verfügung darüber. 

Der Etat der Staatsarchive wird angenom- 
men, ebenſo die Etats des Geheimen Zivilkabi⸗ 
nets und der Oberrechnungskammer. 

Nach kurzer Diskuſſion über die Amortifa- 
tion der Staatsſchuld, woran ſich die Abgg. Dr. 
Sattler (natl.) und Stengel (freik.) be 


theiligen, wird auch der Etat der allgemeinen 
Finanzverwaltung, ſoweit er auf der Tagesord- 
nung ſtebt, erledigt. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Leſung der Geſetzent⸗ 
würfe, betreffend die Erhöhung der Krondotation 
und die Ermäßigung der Grundſteuer in Folge 
von Ueberſchwemmungen, Etats der direkten und 
indirekten Steuern und des Handelsminiſteriums. 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Februar. Der Kaiſer em⸗ 
pfing geſtern den Bildhauer Unger, welcher eine 
von ihm angefertigte Büſte vorſtellte. Nachmit⸗ 
tags ertheilte der Kaiſer dem Profeſſor Janſen 
eine Audienz, welcher ihm verſchiedene Skizzen 
vorlegte. Darauf unternahm der Katfer mit der 
Kaiſerin eine gemeinſchoftliche Spazierfahrt nach 
dem Thiergarten und hatte ſpäter bis um 6 Uhr 
eine Unterredung mit dem Staatsſekretär des 
Aeußern Grafen Herbert Bismarck und börten 
dann den kriegsgeſchichtlichen Vortrag des Gene⸗ 
ral⸗Adjutanten v. Wittich. Um 1/9 Uhr folgten 
der Kuifer und die Katjerin einer Einladung der 
Kaiſerin Auguſta zum Thee. — Heute Vormittag 
unternahmen die kaiſerlichen Majeſtäten wieder 
eine Spazierfahrt gemeinſam nach dem Thier⸗ 
garten. Gegen 11 Utz wohnte der Kaijer dem 
Trauergottesdienſte in der hieſigen katholiſchen 
St. Hedwigskirche bei und empfing darauf den 
kommandirenden General des 5. Armeekorps Ge- 
nerallieutenant Frhrn. v. Hilgers und den Kom- 
mandeur der 25. (großherzoglich heſſiſchen) Di⸗ 
vlſion Generallieutenant v. Wißmann. — Mor- 
gen Mittag wird der Kaiſer im Weißen Saal 
die marokkaniſche außerordentliche Geſandtſchaft 
in beſonders feierlicher Audienz empfangen. Am 
Nachmittage des nächſten Tages findet dann zu 
Ehren derſelben in der Bildergallerie des könig 
lichen Schlo ſes ein größeres Mahl von gegen 
90 Gedecken ſtatt. 

— Dem biefigen Magiſtrat iſt vom Kai- 
fer Wilhelm folgendes Dankſchreiben zuge- 
gangen: 

„Dem Magiſtrat ſpreche Ich für die treuen 
Setzens wünſche, welche Mir derſelbe zu Meinem 
Geburtstage in der Adreſſe vom 27. v. M. dar⸗ 
gebracht hat Meinen aufrichtigen Dank aue. So 
traurig für Mich der Rückblick auf das verfloſſene 
Jahr mit ſeinen erſchütternden Heimſuchungen 
war, jo innig hat Mich die allgemeine Betheili⸗ 
gung an der Feter Meines Geburtstages erfreut, 
in welcher nach Meiner eigenen Wahrnehmung 
ſich insbeſondere auch in Meiner Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Berlin die Liebe und Anhänglichkeit 
ihrer Einwohner kund gegeben bat. 

Berlin, den 1. Februar 1689. 

gez. Wilhelm R. 

— Der Kaiſer hat die Glückwunſch⸗ 
Adreſſe des Aelteſten-Kollegiums der Berliner 
Kaufmannſchaft zu feinem Geburtstag in folgen- 
der Weiſe erwidert: 

„Die Aelteſten der Kaufmannſchaft haben 
mir in geſchmackvoll aus geſtatteter Adreſſe warm 
empfundene Glückwünſche zu meinem Geburte- 
tage gewidmet. Durch dieſt Aufmerkſamkeit bin 
ich aufs angenehmſte berührt worden und habe 
ich die Adreſſe dem Hohenzollern-Mujeum zur 
Aufbewahrung überwieſen. Indem ich den Xel- 
teſten der Kaufmannſchaft meinen herzlichen 
Dank ausſpreche, gebe ich zugleich der zuverſicht⸗ 
lichen Hoffnung Ausdruck, daß unter den Seg⸗ 
nungen des Friedens Handel und Gewerbe ſte⸗ 
tigen Aufſchwung erfahren und hierbei auch das 
Wohl der Arbeiterkreiſe gebührende Förderung 
erhalte. 

Berlin, den 4. Februar 1889. 

Wilhelm.“ 

— Dem beute Vormittag 11 Uhr in der 
hieſigen St. Hedwigskirche ftattfindenden Trauer ⸗ 
gottesdienſt für Se. kaiſerliche und könig 
liche Hoheit den verewigten Kronprinzen Rudolf 
von Oeſterreich wohnte die bieſige Generalität 
und das Dffizierlorps des Kaiſer Franz Garde 
Grenadierregiments Nr. 2 im Paradeanzuge bei. 

— Wie die „Pol. Korreſp.“ aus Peters⸗ 
burg meldet, wird General Werder, der ge⸗ 
weſene Militär-Gouverneur von Berlin, einer an 
ihn ſeitens des kaiſerlichen Hofes ergangenen Ein- 
ladung Folge leiſtend, in den nächſten Tagen in 
der ruſſiſchen Hauptſtadt eintreffen. Der in in- 


timen freundſchaftlichen Beziehungen zum Kaiſer 
Al⸗xander III. ſtehende General wird im Winter- 
palais abſteigen und einen zweiwöchentlichen Auf⸗ 
enthalt in der ruſſiſchen Hauptftabt nehmen. 

— Der Staatsminiſter Delbrück iſt ſeit 
Anfang Januar erkrankt, eine Lungenentzündung 
iſt binzugetreten, die ſeit einigen Tagen im Rüd- 
gang iſt doch ſind die Kräfte geſchwächt. Der 
Krankheitezuſtand iſt ein ernſter, jedoch, falls die 
Kräfte nicht ſehr leiden ſollten, ein keineswegs 
hoffnungsloſer. 

— Die „Pol. Korr.“ ſchreibt an der Spitze 
ihrer Ausgabe: Wir find in der Lage, zu ver- 
ſichern, daß man in unterrichteten Krelſen nir- 
gends von einem angeblichen Verzichte des Erz ⸗ 
herzogs Karl Ludwig auf deſſen Erbfolge⸗ 
rechte Kenntniß hat. 

— Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ heute aus 
London zugebenden Meldung erklärt der 
„Standard“ Ah für ermächtigt, zu erklären, daß 
die Kaiſerin Friedrich dem Artikel der „Contem- 
porary Review“ über „Die Dynaſtie Bismarck“ 
gänzlich fern ſtehe und in keiner Weiſe für die 
Veröffentlichung, die ihr viel Verdruß bereitet 
habe, verantwortlich ſei. 

— In dem Juſtizminiſter Dr. Friedberg 
hat der Richterſtand unſtreitig einen allbeliebten, 
bumanen Vorgeſetzten verloren, dem die Intereſſen 
der Richter nach allen Richtungen wahrhaft am 
Herzen lagen. Das hat er namentlich noch kurz 
vor ſeinem Aus ſcheiden dadurch bewieſen, daß er 
die Verleihung des Rathscharakters an Richter 
erſter Inſtanz in jo erheblich erweitertem Um⸗ 
fange erwirkte. Wird der neue Juſtizminiſter den 
betretenen Weg verfolgen und in gleicher Weiſe 
für den Richterſtand ſorgen? Selbſtverſtändlich 
iſt nicht gemeint, daß etwa eine weitere Vermeh⸗ 
rung der Charakteriſtrungen durch Verleihung des 
Rechtstitels in Ausſicht zu nehmen ſein möchte. 
Wohl aber wird ſich eine Prüfung der Frage 
empfehlen, ob den ſämmtlichen richterlichen Stellen 
der ihnen gebührende Rang zur Zeit gewährt iſt. 
Klagen in dieſer Beziehung ſind bisher vorwiegend 
aus den Reihen der Richter erſter Inſtanz laut 
geworden. Der Abgeordnete Dr. Andrä hat über 
die Rang- und Gehaltsverhältniſſe der höheren 
Staatsbeamten in Preußen unter anderem die 
Forderung aufgeſtellt, daß den Richtern erfer 
Inſtanz mit vollendetem 9. oder 10. Dienſtjahre⸗ 
innerhalb zwei Drittel der Geſammtzahl der Rang 
wirklicher Räthe 4. Klaſſe zugetheilt werde. 
Hierin liegt das Zugeſtandniß, daß an ſich nicht 
jede Stelle eines Richters erſter Inſtanz die Be⸗ 
deutung habe, daß für dieſelbe der Rang der 4. 
Klaſſe geſordert werden müßte. Wie aber einer 
Stelle, welcher an ſich nur der Rang der 5. 
Klaſſe zukommt, deshalb der Rang der 4. Klaſſe 
beigelegt werden ſollte, weil ihr derzeitiger In⸗ 
haber ein gewiſſes Dienſtalter erreicht hat, iſt 
nicht wohl erſichtlich. Dagegen iſt es nicht 
zweifelhaft, daß für eine erhebliche Anz ahl von 
Richterſtellen erſter Inſtanz der Rang der 4. 
Klaſſe nicht nur mit Recht beanſprucht werden 
kann, ſondern im Intereſſe der Rechtspflege bean⸗ 
ſprucht werden muß. Die Bedeutung der mit der 
neuen Juſtizorganiſation ins Leben getretenen 
Landgerichte führt von ſelbſt zu dem Verlangen, 
alle Richter, welche bei einem ſolchen Gericht zur 
Führung des Vorſitzes berufen werden, mit der 
Rangſtellung der Direktoren aus zeſtattet zu ſehen. 
Dieſem Verlangen entſpricht der gegenwärtige 
Zuſtand in keiner Weiſe. Adgeſehen von den 
Fallen einzelner Vertretungen müſſen bei der der⸗ 
zeitigen Beſetzung der Landgerichte zu regelmäßi⸗ 
gem Vorſitz in Zivil- und Strafkammern Land- 
richter herangezogen werden; vielfach erfolgt ihre 
Ernennung zu Vorſitzenden der Schwurgerichte 
und in den Kammern für Handelsſachen über⸗ 
nimmt kaum ausnahmsweiſe einmal ein Direktor 
den Vorſitz. Daß es der Stellung der Handels- 
richter allein entſprechen kann, wenn der ſtändige 
Vorſitz in den Kammern für Handelsſachen einem 
Direktor übertragen wird, bedarf einer weiteren 
Erörterung nicht. Im Uebrigen wird bei der g 
Beſetzung der Landgerichte daran feſtzuhalten ſein, 
daß auf jeden Vorſitzenden (Präſſdent und Direk⸗ 
toren) in keinem Falle mehr als drei Richter ge⸗ 
rechnet werden dürfen. Eine Durchſicht des Jahr⸗ 
buchs der preußiſchen Juſtizverwaltung ergtebt, 
daß hieran nicht feſtgehalten wird, ohne jedoch 
ſein feſtes Prinzip erkennen zu laſſen. In Wies⸗ 
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baden find vier Vorſitzende und neun Richter an- 
geſtellt; dem gegenüber forſcht man vergeblich 
nach den Gründen, aus welchen in Oppeln, 
Koblenz und Münſter nur je drei Vorſitzende und 
je zehn Richter ſich befinden. Ebenſo iſt nicht 
erſichtlich, warum in Frankfurt a. M., Lüneburg, 
Flensburg, Inſterburg und Erfurt je drei Vor⸗ 
ſitzende neben fichen Richtern, dagegen in Kott- 
bus, Guben, Schweldnitz und Hanau nur je zwei 
Vorſitzende neben je acht Richtern fungiren. Un 
abweislich erſcheint es auch bei den kleineren 
Landgerichten, welche mit zwei Vorſitzenden und 
fieben Richtern beſetzt find, das Verhältniß dahin 
zu ändern, daß drei Vorſitzende ſechs Richtern 
gegenüberſtehen, um der Gefahr nach Möglichkeit 
vorzubeugen, daß bei einem jo ſchwach beſetzten 
Gericht vertretungsweiſe der Vorſitz durch ein 
weniger befähigtes Mitglied geführt werden muß. 
Ferner iſt die Anſtellung von Direktoren bei 
einem Theil der Amtsgerichte nothwendig. Bei 
einem mit mehreren Richtern beſetzten Amtg richte 
muß einem der Richter die allgemeine Dienſtauf⸗ 
ſicht übertragen werden. Dieſer aufſichtführende 
Amtsrichter iſt der unmittelbare Vorgeſetzte der 
ſämmtlichen Gerichtsſchreiberbeamten, Gerichtsvoll⸗ 
zieher und Unterbeamten, außerdem hat er die 
Pflicht, das Amtsgericht den vorgeſetzten Behör- 
den gegenüber und überhaupt nach außen hin zu 
vertreten. Das iſt bei größeren Gerichten ein 
mühevolles und verantwortliches Amt, deſſen Aus- 
ſtattung mit dem Range der 4. Klaſſe nament 
lich auch deshalb dringend erforderlich iſt, weil 
dem aufſichtfütrenden Amtsrichter feinen Kollegen 
gegenüber keinerlei Befugniſſe zuſtehen. Gegen ⸗ 
wärtig gehört das Amt des »eunfſichtfüdrenden 
Amte richters bei dem mit rund 100 Richtern be- 
fepten Amtsgericht Berlin 1 zur 5. Rangklaſſe; 
bis zum 1. Oktober 1879 hatte bei jedem Rich 
terkollegium von mindeſtens fünf Perſonen eine 
derſelben das Amt eines Direktors mit dem 
Range der 4. Klaſſe. Dieſe Gegenüberftellung 
wird ohne weitere Ausführungen zu der Prü 
fung anregen müſſen, ob nicht auch jetzt bei je- 
dem mit mindeſtens fünf Richtern beſetzten Amts 
gericht einer derſelben zum Direktor zu ernennen 
iſt. Nach einer überſchläglichen Berechnung würde 
durch Umwandlung von etwa 150 Richterſtellen 
in Direktorenſtellen allen berechtlgten Anſprüchen 
genügt werden können. Dabei wird bemerkt, daß 
dadurch noch nicht einmal die Wiederherſtellung 
des Verhältniſſes, welches vor der neuen Juſtiz; 
organtſation beſtand, erreicht werden würde. Mit 
dem 1. Oktober 1879 iſt die Zahl der Richter⸗ 
ſtellen erſter Inſtanz nur um etwa 50, dagegen 
die Zahl der richterlichen Stellen mit dem Range 
der 4. oder einer höheren Klaſſe von gegen 800 
auf faſt 550 herabgemindert worden. Die Ver; 
mehrung der höheren Stellen auf etwa 700 kann 
daher nicht bedenklich ſein. Die Frage, wie ſich 
die Verwaltungsreſſorts zu den vorſtehenden An⸗ 
regungen ſtellen dürften, kann vorerſt unerörtert 
bleiben. Es handelt ſich nicht um eine Verſchie⸗ 
bung des Rangverhältniſſes der Richter einer- 
ſeits und ver Verwallungsbeamten andererſelts, 
ſondern lediglich darum, einzelne Richterſtellen, 
ihrer Bedeutung entſprechend, im Intereſſe der 
Rechtspflege mit einem höheren Rang auszuſtat⸗ 
ten. Dagegen iſt aber, ſowett bekannt, noch nie 
mals von einem Verwaltungereſſort Einſpruch 
erhoben. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in 
ſeiner heutigen Nummer das Geſetz betreffend 
den Schutz der deutſchen Intereſſen und Be- 
kämpfung des Sklavenhandels in Oſtafrika. Vom 
2. Februar 1889. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden 

deutſcher Kaiſer, König von Preußen ꝛc. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter 
Zuſtimmung des Bundesraths und des Reichs- 
tages, was folgt: 

S 1. Für Maßregeln zur Unterdrückung 
des Sklavenhandels und zum Schutz der deutſchen 
Intereſſen in Oſtafrika wird eine Summe bis 
zur Höhe von zwei Millionen Mark zur Verfü⸗ 
gung geſtellt. 


$ 2. Die Ausführung der erforderlichen 


Maßregeln wird einem Reichskommiſſar über- 
tragen. 
$ 3. Der Reichskanzler wird ermächtigt, 


die erforderlichen Beträge nach Maßgabe des 


eintretenden Bedürfniſſes aus den bereiten Mit- 


teln der Reichs-Hauptkaſſe zu entnehmen. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 


UuUnterſchrift und beigedrucktem kaiſerlichen In⸗ 


ſiegel. 

Gegeben Berlin, den 2. Februar 1889. 

(L. 8.) Wilhelm. 
Graf von Bismarck. 

— Das „Journal de St. Petersbourg“ 
bemerkt zu der Aeußerung der „Kölniſchen Zet- 
tung“ über den in der öffentlichen Meinung 
Rußlands zu Gunſten Deutſchlands eingetretenen 
Umſchwung, es bezeuge das den Werth, den man 
in Deutſchland der öffentlichen Meinung in Ruß ⸗ 
land beilege. Man dürfe ſich dazu Glück wün⸗ 
ſchen. Des Blatt wünſcht nicht nur auf ge⸗ 
wiſſe Kundgebungen der öffentlichen Meinung in 
Deutſchland zurückzukommen, welche andere ähn⸗ 
liche Kundgebungen in Rußland hätten hervor 
rufen können, und konſtatirt, daß man die gegen ⸗ 
wärtige Haltung der deutſchen Preſſe würdige 
und daß es gut ſein werde, wenn dieſelbe durch 
eine gemäßigtere Sprache die Aufgabe der Re- 
gierungen erleichterte und fo zu der Erhaltung 


freundſchaftlicher Beziehungen beitrage. 


Liel, 3. Februar. Im Laufe des geſtrigen 
Tages trafen die für die 1. Matroſendiviſton 
eſtimmten Rekruten, ca. 550 an der Zahl, hier 
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ein. Dieſelben wurden geſtern und beute eln Huf, Weiſe zu 1 Jahr Gefängniß und 1 Jahr] Weſtindien bis 5/2., vom 6/2. ab St. Thomas 
gekleldet und fol mit dem morgigen Tage die Ehrurluſt verurtheilt. [Weſtindien].) S. M. S. „Olga“ 14/12. 88 
erſte militäriſche Ausbildung beginnen, welche Apia. (Poſtſtation: Apia [Samoa -Inſeln].) 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Zu leinen Preiſen. „Undine.“ Belle- 
vuetheater: „Zopf und Schwert.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Zur Geſchichte vom patrioti- 
ſcher Poſtillon, der am Morgen des Katjer- Ge- 
burtztages vor dem königlichen Schloſſe erſchten, 
um auf ſeinem Poſthorn dem Kaiſer das be- 
rühnte Mantellied (Schier dreißig Jahre . .) 
in hie Fenſter zu blaſen, hat, wie die „B. B.-.“ 
berthtet, Kaiſer Wilhelm folgendes Schlußkapitel 
geigaffen: Schon am Dienſtag hatte die be- 
kanite poſtaliſche Findigkeit den muſikaliſchen 
Frih⸗Gratulanten vom Sonntag in der Perſon 
des Poſtillons Gerlach entdeckt, den die Kunde, 


kurz vor Beginn der Frühjahrsindienſtſtellungen 
beendet ſein wird. 

Hamburg, 5. Februar. Hauptmann Wiß 
mann wurde vom Prinzen Heinrich nach Kiel 
berufen und trifft heute daſelbſt ein. Die Ein⸗ 
ſchiffung des Reichs-Kommiſſars nach Afrika er- 
folgt am 11. Februar. 

München, 5. Februar. Profeſſor Freiherr 
v. Holtzendorff iſt einem längeren Leiden heute 
Nacht erlegen. 


Ausland. 


Rom, 4. Februar. In der Adreſſe, welche 
die Deputirtenkammer in Beantwortung der Thron 
rede an den König richtete, heißt es: Der Be- 
ſuch des deutſchen Kaiſers beſtätigte die Freund. 
ſchaft der beiden Dynaſtien, die jo glorreich da- 
ſtehen, weil ſie das Erhabenſte, was Fürſten thun 
können, gethan und eine einheitliche Nation her- 
geſtellt haben. 

Liſſabon, 4. Februar. Deputirtenkammer. 
Der Präſident verlas einen königlichen Erlaß, 
durch welchen in Folge lärmender Zwiſchenfälle, 
wegen deren die Adreß-Debatte unterbrochen wer⸗ 
den mußte, die Sitzungen der Kammer bis zum 
5. April vertagt werden. 

Suakin, 31. Januar. Die von Süden hier 
angekommene italieniſche Schaluppe „Caridt“ 
überbringt eingehendere Berichte über die Bewe⸗ 
gungen der ruſſiſchen „Miſſion“ Aſchinow's, 
welcht kürzlich an Bord des öſterreichiſchen Lioyd- 
Dampfers „Amphitrite“ Suakin paſſirte, um 
nach Abeſſinien zu fahren. Sobald das Schiff 
Suakin hinter ſich hatte, hörte jedes Verſtecken 
ſpielen auf und die angeblichen Mönche und Ar⸗ 
beiter erſchienen in voller Uniform. General 
Aſchinow ertheilte dem Kapitän der „Amphlitrite“ 
Befehl, auf den italteniſchen Aviſo „Barbarigo“, 
welcher auf dem Fuße folgte, zu feuern. falls er 
zu nahe käme. General Aſchinow erklärte, daß 
er die Befehle ſeiner Regterung ausführe. Als 
die „Amphttrite“ Obock pa ſirte, wechſelte fie 
Signale mit dem Ufer und fuhr darauf nach 
Tadjurah, wo die uniformirten und bewaffneten 
Koſacken 60 Tonnen Kriegsmaterial und 4 Ka 
nonen landeten. Das franzöſiſche Kanonenboot 
„Meteore“ wohnte der Landung bei und der 
Sultan von Tadjurah, welcher unter franzöſtſchem 
Schutze ſteht, empfing die Expedition. Aſchinow 
zieht durch das Gebiet des Sultans Amphila 
von Auſſa, eines Bundesgenoſſen Italiens, wel- 
chem er feierlich verſichert hat, er wolle die Ita⸗ 
liener nicht bekriegen, nach Abeſſinien. Er er- 
klärte auch, daß in etwa zwei Wochen weitere 
300 Koſaken eintreffen würden. 


dee Entſetzen jagte. Doch wer A geſagt hat, 
muß auch B jagen. Unter Akkompagnement ver- 
ſchedentlicher Stoßſeufzer warf ſich der „Schwa 
gei“ in feine Galauniform, um ſich in ſchwer 
deinirbarer Gemütheverfaſſung auf den Weg zu 
mechen. Im Vorzimmer des kaiſerlichen Arbeits- 
kalinets ſank ſein Muth beinahe auf den Ge- 
frierpunkt. Wie freudig überraſcht aber war er, 
und wie glänzte ſein ehrliches Poſtillonsgeſicht, 
als er unmittelbar darauf vor den Kaiſer ge- 
führt wurde und dieſer ihm in gütigen Worten 
jenen Dank für die originelle Gratulation aus- 
drückte. Freilich gab es dabei auch noch einen 
heiklen Moment, nämlich als der Kaiſer die Fragt 
ſtellte: „Haben Sie auch am Sonntag dadurch 
nichts im Dienſte verſäumt?“, worauf ſich der 
Stephansjünger zu dem Geſtändniß bequemte: 
„Hab' ick allens widder injeholt, Majeſtät!“ 
Höchlichſt ergötzt von dem unverfälſchten Berliner 
Jargon des Mannes, entließ der Kaiſer hierauf 
ſeinen Gaſt, jedoch nicht, ohne demſelben „zur 
wünſchenswerthen Fortentwickelung feiner muſtka⸗ 


amtliche Benachrichtigung, daß er „wegen Abgabe 
von außerdienſtlichen Signalen im Dlenſt“ in 
eine Ordnungsſtrafe von drei Mark genommen 
fei, bereitete ihm weiter keinen Kummer. Er 
hielt dieſe dret Mark ſchon längſt in der Taſche 
gelockert; wußte er doch, daß in Preußen ein 
Vergehen gegen Dienſtvorſchriften nicht unge- 
rochen bleiben darf! 

— (Schönheits-Konkurrenz und kein Ende.) 
Nach dem Beiſpliele von Spaa und Turin bezw. 
Nizza wird in dieſem Sommer und zwar im Mo- 
nat Juni auch in dem 20 Minuten von Kopen- 
hagen entfernten Seebade Klampenborg eine 
Schönheitskonkurrenz veranjtaltet werden. Ein 
Preiskomitee, welches ſich aus einem Maler, einem 
Bildhauer, einem Arzt und zwei in Schönheits- 
ſachin wohl erfahrenen, ſehr angeſehenen Herren 
zuſammenſetzen ſoll, iſt bereits in der Bildung 
begriffen. Die Prelſe ſollen ſehr beträchtlich fein. 
Es werden zugelaſſen Mädchen und Frauen im 
Alter von 16 bis zu 30 Jahren. Den Damen 
iſt freie Reiſe und für die Dauer der auf 10 
bis 14 Tage berechneten Konkurrenzzeit freier Auf⸗ 
enthalt zugeſichert. Der Direktor des Seebades 
Klampenborg nimmt jetzt ſchon von Photogra- 

[phien begleitete Anmeldungen entgegen. Von 
den ſkandinaviſchen Schönheiten haben, wie die 
„Nordiſche Korreſpondenz“ verſichert, ſchon zahl- 
reiche Damen ihre Theilnahme angemeldet. 

— (Zuſammengehörigkeit.) „Alſo Du biſt 
auch in Berlin, alter Freund, wovon lebſt Du 
denn?“ — „Ich bin Gypshändler.“ — „Ach, 
da können wir uns ja geſchäftlich zuſammenthun, 
ich bin nämlich Weinhändler.“ 

— Ein Dieb ſteigt des Nachts in's Zim- 
mer, packt den ſchlafenden Bewohner, indem er 
ſein Meſſer zückt, und bedeutet ihn: „Wenn Sie 
ſich rühren, ſind Sie eine Leiche. Ich ſuche 
Geld!“ — „Laſſen Sie mich aufſtehen und Licht 
machen. Ich ſuche mit!“ 

— Der Rabbi ift beim Schmuhl zu Gaſt; 
vor dem Mittageſſen nickt er im Lehnſtuhl ein 
wenig ein. Inzwiſchen ſetzt ſich die Familie zu 
Tiſch. „Jalobche“, wendet ſich jetzt der Vater 
an ſeinen jüngſten Sprößling, „klapper doch nich 
fo viel mit'n Löffel, ſunſt weckſte den Rebbe auf, 
ehe wir hob'n aufgegeſſen de Ganß!“ 


— EHEGGEEEEEREEEN 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 6. Februar. Der Hautboiſt O. 
Röſeler von der Kapelle des 34. Regiments 
begin; gelten die Feier feines 25jährigen Dienft- 
jubtläums. Am Morgen wurde derſelbe durch ein 
Stän chen der Regimentskapelle überraſcht, in 
deren Namen dem allſeltig beliebten Kameraden 
jobanı eine goldene Uhr nebſt Kette überreicht 
wurde. Auch ſeitens des Regiments wurde dem 
Jubilar eine Auszeichnung zu Theil und wurden 
ibm belm Appell nach einer herzlichen Anfprache 
des Hauptmanns die Büſten der Kaiſer Wil⸗ 
helm I, und Wilhelm II. überreicht. 

— Ueber das Vermögen des Fleiſchermei⸗ 
ſters und Fettviehhändlers Guſtav Heidtke zu 
Rügenwalde iſt das Konkure verfahren eröffnet. 
Der Richtsanwalt Meſſerſchmidt in Rügenwalde 
iſt zum Konkursverwalter ernannt. Konkursfor⸗ 
derungen find bis zum 20. März bei dem dor- 
tigen Amtsgericht anzumelden. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat genehmigt, daß in der Eiſenbahn verwaltung 
der Fortbezug des Tageslohns für die in Folge 
der Theilnahme an den militäriſchen Kontrollver⸗ 
ſammlungen verſäumte Arbeitszeit nicht nur den 
ſtändigen, ſondern auch den im Akkord beſchäf⸗ 
tigten Werkſtättenarbeitern gewährt werden ſoll. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 5. 
Februar. — Anklage wider den Schloſſermeiſter 
Franz Rückmann von hier wegen Urfunden- 
fälſchung. f 

Der Angeklagte iſt beſchuldigt, am 11. Sep- 
tember 1887 den Aichungsſtempel auf einer 
Waage ſelbſt hergeſtellt reſp. verändert zu haben, 
um dieſe Waage als neu und vorſchrifte mäßig 
geaicht verkaufen zu können. Er beſtritt feine 
Schuld, gab vielmehr an, er babe die Waage 
aus dritter Hand gekauft und von feiner Seite 
ſeien feine Aenderungen an dem Aichungeſtempel 
vorgenommen. Durch die Beweisaufnahme fonn- 
ten ſich die Geſchworenen von der Schuld des 
Angeklagten nicht überzeugen, ſie gaben ihr Ver⸗ 
dikt auf Nichtſchuldig ab und erfolgte demgemäß 
die Freiſprechung. 

Anklage wider die Dachdecker Ferd. Franke 
und Richard Weiſe von hier wegen verſuchten 
Mordes. 

Als am 22. Oktober v. J. der Schneider⸗ 
meiſter Henſchel Abends kurz nach 10 Uhr den 
Roßmarkt paſſirte, wurde er von den beiden An⸗ 
geklagten angegriffen und dieſelben verſuchten, 
ihm ein Stück Hoſenſtoff aus dem Arm zu 
reißen, wobei fie ihn thätlich angriffen. Als 
Henſchel zu Boden fiel, nahm Franke noch deſſen 
Hut an ſich und entlief. Die Angeklagten leug- 
neten, doch wurden ſie durch das Verdikt der 
Geſchworenen für ſchuldig befunden und unter 
Zubilligung mildernder Umſtände Franke zu 1 
Jahr 1 Woche Gefängniß und 1 Jahr Ehrver⸗ 


Schiffsbewegung. 

Die katſerliche Admiralität bringt folgende 
Mitthellungen über Schiffsbewegungen. (Das 
Datum vor dem Orte bedeutet Ankunft daſelbſt, 
nach dem Orte Abgang von dort.) S. M. 
Kreuzer „Adler“ Apia. — Letzte Nach- 
richt von dort 23/1. (Poſtſtation: Apia 
[Samoa -Inſeln].) S. M. Kanonenboot „Eber“ 
22/11. 88 Apta. — 191. Auckland. (Poſt⸗ 
ſtation: Apia [Samoa-Inſeln].) S. M. Kreuzer 
„Habicht“ 18/10. 88 Kamerun. — Letzte 
Nachricht von dort vom 12/12. 88. (Poſtſtation: 
Kapſtadt.) S. M. Kanonenbost „Hyäne“ 
1/12. 88 Freetown [Sierra Leone] 10/12. 88. 
(Poſtſtation: Kamerun.) S. M. Kanonenboot 
„Iltis“ 6/10. 88 Tientſin. — Letzte Nach- 
richt von dort vom 2/12. 88. (Poſtſtation: 
Hongkong.) S. M. Fahrzeug „Loreley“ 
18/12. 88 Konſtantinopel. — Letzte Nachricht 
von dort vom 22/1. (Poſtſtation: Konftanti- 
nopel.) S. M. Kreuzer „Möwe“ Sanſibar. 
(Poſiſtation: Sanſibar.) S. M. S. „Nixe“ 
4/1. Kingstown (Inſel St. Vincent) 11/2. 
(Poſtſtation: Dominica [Prinz Ruperte-Bay] 


daf er zu Sr. Majeſtät befohlen ſei, in gelin- 


S. M. Kanonenboot „Wolf“ 7/1. Hongkong 
30/1. (Poſtſtation: Hongkong.) — Kreuzer 
geſchwader: S. M. S. „Leipzig“ (Flagg⸗ 
ſchiff), „Sophie“, „Carola“, S. M. 
Kreuzer „Schwalbe“, S. M. Aviſo „Pfeil“ 
Sanſibar. (Poſtſtation: Sanſibar.) — Schul- 
geſchwader: S. M. S. „Stoſch“ (Flagg⸗ 
ſchiff), „Charlotte“, „Gneiſenau“, 
„Moltke“ 10/1. Jaffa 11/1. — 13/1. Aler- 
andria 23/1. — 28/1. Malta. (Poſtſtation: 
a) für S. M. S. „Stoſch“ und „Charlotte“ 
vom 3. bis 7/2 Meſſina, vom 8. bis 15/2. 
Neapel, vom 16/2. ab Spezia [Italien]; b) für 

. M. S. „Gneiſenau“ und „Mo ſtke“ 4/2. 
Palermo [Sizilien], vom 5. bis 6/2. Cagliari 
[Sardinien], vom 7. bis 14/2. Maddalena [Sar- 
dinien], vom 15/2. ab Genua.) 


Verſicherungsweſen. 

Bei der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
Leipzig, auf Gegenſeitigleit gegründet 1830 (alte 
Leipziger) wurden im Jahre 1888 27,764,300 Mk. 
neu verſichert und 3,560,350 Mk. Verſicherungs⸗ 
ſumme durch Tod fällig. Die Verſicherungs⸗ 
ſumme aller am 31. Dezember 1888 in 
Kraft geweſenen Verſicherungen belief ſich auf 
296,828,250 Mk., d. b. auf 19,782,400 Mk. 
mehr als am 31. Dezember 1887. Es iſt dies 
der größte reine Zuwachs an verſichertem Ka⸗ 
pital, welchen die Geſellſchaft bisher in einem 
Jahre erzielt hat. Sie verdankt dieſen Erfolg 
unter Anderem der Neugeſtaltung ihrer Kriegs- 
verſicherungsbedingungen, welche für die mi⸗ 
litärpflichtigen Verſicherten außerordentlich günſtig 
find, dabet aber auch das Intereſſe der Ge⸗ 
ſammtheit der Verſicherten nicht außer Acht 
aſſen. 


Bankweſen. 
(Würtembergiſche 4 pCt. Staats-Anleihe von 


liſchen Talente“ einen Hundertmarkſchein auf den 1879 und 1880.) Die nächſte Ziehung findet am 
Weg geben zu laſſen. Mit wonneſtrahlendem 11. Februar ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 
Geſicht kehrte der Glückliche heim, und die poſt⸗ 5 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank- 


haus Karl Neuburger, Berlin, Fran- 
zöſiſche Straße 13, die Verfiherung für eine 
Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 5. Februar. Der Präſident der 
Republik hat die Demiſſion des Juſtizminiſters 
Terouillat und des Unterſtaatsſekretärs der Ko⸗ 
lonien Delaporte angenommen. Der radikale 
Deputirte Guyot Deſſatgue iſt zum Juſtizminiſter 
ernannt worden. 

London, 5. Februar. Nach einem Tele- 
gramm der „Times“ aus Sanſibar von geſtern 
hätten die deutſchen Behörden die vorläufigen 
Unterhandlungen wegen Freilaſſung der gefange⸗ 
nen deutſchen Miſſtonare eingeſtellt, da die Ara- 
ber zu exorbitante Bedingungen ſtellten. Eine 
Anzahl Waſeri- Araber umringte geſtern den 
Palaſt des Sultans und proteſtirte gegen die 
Blockade. 

Belgrad, 5. Februar. Das amtliche Blatt 
veröffentlicht zahlreiche Dienſtenthebungen, Pen- 
ſiontrungen und Verſetzungen von Kreis- und 
Bezirkspräfekten, ſowie von anderen Poltzelbeam⸗ 
ten. Die neu Ernannten gehören vorwiegend der 
radikalen Partei an. 

Waſhington, 5. Februar. Der deutſche 
Reichskanzler, Fürſt von Bismarck, hat der Re- 
gierung der Vereinigten Staaten vorgeſchla⸗ 
gen, daß die im Jahre 1887 in Waſhington 
ſtattgefundene Konferenz in Berlin erneuert wer⸗ 
den ſoll. 


Briefkaſten. 2 

Wir machen wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß anonyme Zu- 
ſchriften unberückſichtigt bleiben. 
— H., bier. Es iſt nicht nöthig, daß Sie bei 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe alljährlich die Zinſen 
erheben, denn es wird auch ohnedem Zins auf 
Zins berechnet. — G. in B. 1) Der Erbtheil 
fällt den Geſchwiſtern zu, die Mutter hat aber 
bis zur Großjäbrigkeit derſelben den Zinsgenuß. 
2) Ein Zwang kann auf die Mutter nicht aus- 
geübt werden, daß dieſelbe vor der Majorität 
der Tochter dieſer das Geld auszahle, es müßte 
denn ſein, daß dies ſeitens des Vormundſchafts⸗ 
gerichts verlangt würde. 3) Wenn kein Tefta- 
ment gemacht wird, fällt der Nachlaß den Kin⸗ 
dern zu. — L. M., hier. In dieſer Bezie- 
hung beſtimmt das Geſetz vom 20. Juli 1881, 
betreffend die Bezeichnung des Raumgehaltes der 
Schankgeſüäße: „Der Abſtand des Füllſtriches von 
dem oberen Rande der Schankgefäße muß a. bei 
Gefüßen mit verengtem Halſe, auf dem letzteren 
angebracht, zwiſchen 2 und 6 Zentimeter, b. bei 
anderen Gefäßen zwiſchen 1 und 3 Zentimeter 
betragen. Der Maximal- Betrag dieſes Abſtan⸗ 
des kann durch die zuſtändige höhere Verwal- 
tungs-Behörde hinſichtlich folder Schankgefäße, 
in welchen eine ihrer Natur nach ſtark ſchäumende 
Slüffigkeit verabreicht wird, über die vorſtehend 
bezeichneten Grenzen hinaus feſtgeſtellt werden.“ 
— . — — — — — 

Waſſerſtand. 

Oder bei Breslau, 4. Februar, 12 Uhr 
Mittags, Oberpegel + 5,18 Meter, Unterpegel 
+ 0,38 Meter. — Warthe bei Poſen, 4. Fe- 
bruar, Mittags, + 1,76 Meter. 
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